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Pon einigen fritfferen Rigibefeigungen,
Bon Dr. Conrad C{der.

gn dlterer Jeit war bdie Bejteigung des Rigi und unjrer
andern Berge nur wenig gebraudlid)y, die Ausfidht von
denjelben aber ebenjo jdhon wie heute, ja die herrlide Gebirgs-
welt nod) weniger verdorben und entjtellt durd) viele unjdone
und der Gegend durdyaus nidt angepakte Bauten, um nidt 3u
reden vomn den |idhy oft breit madyenden Reflametajeln. Wber
bas Jnterelje fiir unjere Gebirgswelt fehlte eben damals und
der Ginn und die Cmpfanglidhteit fiir die Sdyonbeit der Natur
waren nod) 3u wenig entwidelt. Dazu [dHledte Wege nhne Weg-
weifer und gerade beim Rigi feine Gelegenheit, auf dbem Gipfel
ein Unterfommen 3u finden. Wer erhit oben angefommen
war, mupte ristieren, |id) 3u erfdlten oder er war gendtigt, allzu-
frith wieder hinunter 3u fteigen. Nod) fataler war die Lage
derer, die etwa oben auf der Hohe von einem Gewitter oder
Gturm iiberrajdyt wurden.

Bis gegen Ende des 18. Jahrbunderts beftiegen eigentlid)
nur wenige Bewohner der Stidte den Rigi, dagegen war er
iilber Gommer von den Landleuten in groger Jabhl bewobhnt.
Cin DuBend Gemeinden, die um den Rigi herum gelegen |ind,
belagen da oben ihre WAlpen, auf welden gegen 150 Sennbiitten
erbaut waren. 3000 oder nod) mehr Kithe und eine ent|predyende
Jabl vont Jiegen, Sdafen und Sdyweinen wurden da gejom-
mert; denn Dder Rigi hat auberordentlidh grasreidhe Wlpen,
auj denen ein trefflidhes Futter gedeibht. BVor etwa hundert
Jabren wurde der jdhrlide Gewinn, der dem Vol aus dem
Betrieb der Sennbiitten auf dem Rigi erwud)s, auf iiber
100,000 Gulden beredynet. Jehmen wir hingu, was die Bieh-
sudt der Gemeinden um den NRigi herum ertrigt — bdieje ift
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natiiclid) bedeutend und bejift einen guten Ruf — und beriid-
jihtigen wir ferner bas Sinfen bes Geldbwertes feit jerter Jeit
und den Umijtand, daf gegenwdrtig viele Produfte auf bdem
Rigi |elb)t |ebr ovorteilhaft abgejet werden fomnen, o
fommen wir fiir unjere Jeit auf eine weit hohere Summe.
Diefes Beijpiel allein zeigt uns |don die widitige volfswirt-
fhaftlidhe Bedeutung unjerer Berge. Sie liegt aber audy
in etnem andern (Gebiet. C€s it dies der Bejud) bderjelben
burd) die Frembden. Crjt feit etwa Hunbdert Jahren fam bder-
jelbe mebr und mebr auf, nadpem ber befannte Dr. Ebel
purdy feine Sdyriften und der Kartograph Heinrid Keller
durdy Sdweizerfarten und Panoramen die Wufmerfjamieit des
Muslandes auf fie gelenft Hatten.

Sm Verhdlinis 3u andern Landern i)t das unjrige ein armes;
wir befien feine Koblen oder andere Sdydke, die der Crde ab-
gewonnern werden fonnen. Aud) Naturprodufte fiix den Cxport
Jind bei uns faum 3u finden. Handel und JIndujtrie aber leiden
unter der Kleinheit des Staates und |ind durd) die Jolljdranten
benadteiligt. Dagegen treten bei uns die reizenden Tdler und
Geen, [dneebededte Berge, lieblide Wdlder, mit einem Wort
die Sdonbheit der Natur als etwas Bejonbderes, als Eigen|daft,
die unjer Land vor andern auszeidhnet, auf, und die darauf
begriindete jogenannte Fremdenindujtrie vermag ein betrdadt-
lidhes Mquivalent 3u feiner fargen Produftion ju bilben. Freilidh
hangt der BVerdienjt, der durd) die Frembden ins Land gebradt
wird, von der Gunjt der Witterung ab; denn es it naturgemady
ein betridtlider Unterfdied, ob eine grohe Sahl oder nur
relativ wenig Fremde unjer Land bejudhen. JIm erjten “Fall
tonnen mandye Produfte [dneller und vorteilhafter abgejest
werden, und das Volf findet leidhter Verdienjt als im Zweiten.
Unjere Handelsbilan3 jieht dann aud) weit bejjer aus, und das
3eigt am bdeutlichjten, weld) bedeutende Rolle die ,Fremden-
indujtrie” in der Sdhweiz [pielt. Darum miijfen wir aud) tun,
was wir fonnen, um den Fremdenverfehr 3u hHeben, gerade |o
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gut, wie der Staat andere JIndujtrien und das Gewerbe fordern
joll. Die Mdnner aber, die hiefiir wirfert und dabei joldhe Er-
folge erzielen, wie Ebel und Keller mit Hinjidht auf den Rigi,
madyen i) um unfer Land verdient.

PVor vielen Jahren dulerte der Verfajler einmal derartige
Gedanfen auj Rigi-Sdyeidbega gegeniiber einer ihm frembden
Dame. Sie entjefte jid) aber eher bariiber und fand, die Natur-
jdhonbeit unjeres Landes |ei etwas jo Erhabenes und Jdeales,
dag foldye mebr gefdydftsmdkige und Faufmdnnijd niidterne
Betradtungen und Spetulationen auf diejelbe nid)t angebradt
Jeien. Gie [dhien den Spreder nicht 3u verjtehen, das volfs-
wirtjdaftlidhe Verjtandnis ging ibr eben ab. Wenn wir aber
vas BVoltswohl im Auge haben, |o ijt es mit der Bewunderung
der Naturfdydnbeit durd) den Cinzelnen nidt getan, wir
miiffen aud) fragen: was bietet jie bem BVolfe im ganzen?
Cbel und RKeller leijteten aud) dem Cinzelnen Dienjte durd)
ibre Biider, Kartenn und Panoramen, einen weit bedeutenderen
aber der Gejamtheit des Volfes, indem |ie den Jug bder
fremben Reifenden nad) unfern Bergen lenften und dadurd
Crwerb und BVerdienjt unferer Volfsgenoffen erhdhten. Cs ift
darum bHier gewil am Plake, wenn wir den beiden trefflihen
Mannern, wie aud) dem wadern Martin Biirgivon Arth, der
pas erfte Kulmwirtshaus auf dem Rigi erbaute, einige Jeilen
widmen.

Dr. €bel, ein Norddeutjdyer, lebte in Jiirich und 3war
wdbhrend vielen Jahren in der Familie Kajpar Ejd)er-GoRweiler,
dent GroReltern des Berfaffers diefes Wrtifels. Lehterer hiorte
deshalb oviel von CEbel. Cr war WArit, bejd)dftigte [id) aber
oft mit Politif; lingere Jeit hielt er fidh aud) in Paris auf,
wo er die qroge Revolution jid) entwideln und fommen jab.
Gein weitidtiger Blid erfannte den drohenden Umjdwung
in der Sdwei3, die ihm 3um Fweiten BVaterland geworden war;
er madte ihre Politifer darauf aufmerfjam, indem er ihnen
riet, an Stelle der all3u arijtofratiiden Staatsform eine mebr
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bemofratijde einzujiihren. Leider blieben |eine Ratjdldge
unbejolgt. — JIn Jiirid) gehdrte Ebel 3u den geacdhtetjtent Man-
mern, und er wurde Jowohl mit dem jtadtziivderijdhen wie aud
mit dem DHelvetijhen Biirgerred)t bejdentt. Seiner Feder ent-
jtammen mehrere jehr beadytete Sdyriften iiber unjer Land,
jo die ,Sdilderung der Gebirgsvdlter der Sdhweiz" (1798) und
eine ,Anleitung, auf die niiglidjte und gemiitoolljte Wrt, die
Sdyweiz 3u bereifen”, eine Sdyrift, die |tarfe BVerbreitung fand.
Mud) ein geognojtifjdhes Wert jdrieb er. CEbel jtarb 1830.

Heinrid) Keller, bder jogenannte ,Panorama-Keller”,
entftammte einem bder dltejten jtadtziirdyerijdhen Gejdledter.
Cr war ein intere|janter, durdyaus ehrenwerter Pann. Un-
ermiidlidy madyte er durd) Jeine Panoramen und Landfarten
auf die Natur|donbeiten des Sdweizerlandes aufmerfiam;
eirt gangz bejonderes Berdienjt Hat er in der Jugdnglidmacdyung
bes Rigi. Seine Bejtrebungen fithrten ithn mit Dr. Ebel 3u-
jammen, und gewil hat er als griindlider Kenner ber Gegend
den |driftjtellerijhen Wrbeiten des lehteren nidht wenig Bor-
jhub geleijtet. GSeine Befanntjdaft mit Dr. Ebel 3eitigte
wiederum angenehme Beziehungen RKellers 3u der Familie
bes Berfafjers diefes Wrtifels, und es hat der lehtere in ber
Jlirder Wodendronit’ von 1904, Heft 52 und 53, einen Auf-
jag iiber Keller verdffentlidht, der aud) in der Publitation , Wus
Jiirid)s Vergangenheit’ aufgenommen ijt ).

Keller bejtieg den Rigi 3um erftenmal im Jahre 1804,
nad)her nod) 31 Male. JIm Jahre 1814 3eichnete er dort lingere
Jeit. €r war an der Bearbeitung einer jpdteren Auflage feines
Rigipanoramas. Cr hatte jid) fiir diefes Mal ein Soldatenzelt
aus dem Jeughaus verjhafft, das aber, oben faum aufgeftellt,
vom Gturme fortgetragen wurde. Am andern Tage multe er
basfelbe bem Finder gewiljermaken wieder abfaufen. Der
Senn auf dem CStaffel traute ihm nidt; denn RKeller jah fehr

1) Aus Jiiridys Bergangenheit” I1. Verlag Nrt. JInjtitut Orell Fiigli.
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unjdeinbar aus, war aud) Idrperlid) nid)t ganz wobhlgejtaltet
und hatte einen elenden, hinfenden Gang. Griinde genug, ihm
den Aufenthalt in der Hiitte 3u vermwehren! Da mukte er denn
jedent Wbend wdhrend mebhr als einer Wodye ins KIbjterli hin-
unterfteigen, was fiir das miihjame Gangwerf des Kiinjtlers
feine Kleinigfeit war. An jdonen Tagen blieb er |olange als
mbglid) auf dem Kulm. Cinmal eidnete er vierzehn Stunden
lang nadyeinander. €s ijt erftaunlich, wie Keller in feinem gangen
Leben durd) CEnergie und ausdauernditen Fleif 3u erfesen
wufte, was ihm durd) Jeinen (Hwddliden Korper abging.

Die Be[d)reibung einer friiheren Rigibejteigung als Dbie-
jenige Kellers Defifen wir aus dem Jahre 1742 von Johann
®. Sulzer?l), einem grogen Gelehrten, der von Winterthur
ammte und eine Jeit lang unter Friedrid) dem Grofen in
Berlin lehrte. GSulzer |tieg iiber das ,Dadli’ nad) dem
L RIDjter[i und dann iiber Kaltbad und Staffel nad) bem Kulm
binauf, nadbher abwdrts mnad) Kisnadht. Wls Naturforjder
mad)te er viele interejjante Beobadytungen, die er in |einer
Sdrift mitteilt. Dod) ditrften |eine Wuffajjung und Crildirung
der Cridyeinungen heute nidht mehr alljeitig utreffend und ge-
niigend |ein. Der Bewegung der Nebelwolfen, die ihm lange
die berrlide Wusfidht verdedten, [dhenfte er groRes JInterefje.
SdlieRlih wurbe er fiir fein Beobadten durd) einen freien
WMusblid auf die Pradt der Natur belohnt.

Im Jahre 1781 beftieg Leonbhard Meijter, ein Jlirder
Gelehrter, den Rigi von Arth aus und madyte einige intere|jante
Bemerfungen iitber das, was er dabet wahrgenommen. Cr
Jdhreibt in der beziiglichen Ubhandlung 2) unter anderem:

,Ungefebr den bdritten Teil von der Gebirgshidhe hatt' id)
erftiegen, als id) 3u einer Hiitte fam; ’'s war nirgends fein

1) Johann G&. SGulzers ,Bejdreibung einiger Merfwiirdigieiten,
weldje er in eirfer anno 1742 gemadten Bergreife durd) einige Orter
beobadytet hat. 3IFiirid) 1747.

2) , Fliegende Bldatter hijtorijden und politijden JInhalts “ 1783.
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Sdimmer der Lampe, Tiire und Fenjterladen verriegelt, weit-
umber ndidtlides Sdweigen wie am Thron der Verwejung.
3B podyte; nady fleiner Weile fam mir der Wirt entgegen und
fiihbrte mid) freundlid) ins Jimmer. Cr und Jein Weib bewirteten
mid) und meinen Begleiter wie Philemon und Baucis die
Gotter. Freilid), befjer |pielten jie ihre Rolle, als wir die Rolle
der legtern.”

Ohne Jweifel war dbieje Herberge das ,, Gajthaus zum Dadli“.
LBom Staffel aus jdaute Meijter am Morgen nod) einmal
danfbar auf dasfelbe hHerab. Da mag es ihm dann flar ge-
worden jein, daf er den Did)liwirt nicht wie Jupiter den Phi-
lemon behandelt habe; Denn aus des legtern Hiitte war am andern
Morgen ein Tempel geworden, wdhrend diejenigen der andern
DOorfbewohner, die Jid) geweigert hatten, den Godttern Quartier
3u geben, eine Uberjhwemmung hinweggejpiilt Hatte.

Sm Wugujt 1796 bejtieg J. ®. Heinzmann den Rigi ).
Cr fonnte die Wus|idht jedod) nur teilweife geniegen und blieb
eine Stunde auf dem Kulm. Sein Urteil war nidt gerade
Iobend, weil eben das ungiinjtige Wetter ihm den Lobhn fiir das
miihjame Bergjteigen verjagt hatte; dbie Sdilderung der Un-
annehmlid)feiten einer Bergtour ijt benn aud) in feinem Beridyte
vorherrfdhend. Cr jagt 3war, fein Berg [ohne o |ehr der Miiihe
wie der Rigi, aber: ,bei aller Sdonbeit lajje man die War-
nung dod) nidh)t unbemerkt: der Rigi pret beim Steigen Sdhweil-
bidye, ja felbit Blut aus. Raube Liifte wehen zwifden durd
bei der grojten Hige und fomnen gefdhrlidhe Krantheiten 3u-
3iehen. Beim Herabjteigen muf man oft Spriinge maden,
die nidht jedem wobhl befommen.”

Diefe Klagen vergegenwirtigen uns, wieviel grojere Wid)-
tigfeit man dbamals den Strapazen einer Bergtour beimal als
heutzutage, wo man |olde als naturgemdl hinnimmt.

1), Kleine Sdweizerreife im Augujt 1796.“ Bon J. G. Heingmann.
Bajel 1797.
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MWeit intere]janter bejd)reibt die geijtreiche und beriilhmte
Dinin Friederite Brum, geb. WPiinter, ihren Wufenthalt
auf dbem RigiY). Dr. Cbel |dreibt, daf dieje ,edle und geliebte
Didyterin” bdie erjte gewelen fei, die mit ihren Kindern einen
Nufenthalt auf bem Rigi gemad)t Habe, und Fwar wdhrend
neun Tagen im September 1795. Sie war aud) befannt mit
dem Ratsherrn und Obmann Fiigli (fie [dreidt , Fykl“), der
bei Dder Fiiglijden Verlagsbudhandlung, wo einige ihrer
Sdyriften er{dienen, beteiligt war. Dantbar anerfennt |ie bdie
ritterlide Fiirjorge Fiijlis, der in Arth fiir Jie Quartier und
Fiihrer bejtellt hatte. Am meijten |deint jie das fiir jie bereit
gebaltene Gaumtier erfreut 3u haben. ,Diefes |ollte,” dreibt
Jie, ,,Das Kunjtwerf vollenden, mid) den Rigiberg an einer feiner
fdhroffiten Ceiten binanzutragen iiber Wege, die nur Wlpen-
vieh erflimmt; und zwar madyte es diejen Pfad zum erjten-
mal !

Lol ihrer etwas angegriffenen Gejundheit Ilebte bie
Sdriftitellerin red)t gliidlid) im Gajthaus ,,3um weigen Rok"
tm Kbjterli. Sie wurde von den braven Wirtsleuten ,, Sdyrie-
ber" aufs bejte gehalten und war ihrerfeits fiir diefe gany ein-
genommen. Sie wufte jid) trof ibrer hohen Bilbung gan3z gut
,mit dent gewdhnliden Bauern gemein 3u madyen”. Fiir die
einfaden Leute da droben, war es aud) etwas ganz Neues,
Daf eine Frau auf threm Pferd mutig an den Hangen des Rigi
ihre Spazierritte madyte.

Die Art, wie |idh die Dicdhterin iiber den findliden, naiven
Glauben der Landleute an die Wundertdtigleit ihrer Himmels-
fonigin vernehmen [dt, ijt Jehbr anziehend und |pridht fiir das
feine Gefiihl, das Jie fiir das Verjtehen anderer bejitit.

,Die armen Leute,” jo beridhtet |ie in ihrem Bud) iiber
dent Rigi, ,,werden von den Kapuzinern des Hopitiums in Un-

1), Tagebud) einer Reife durd) die djtlide, Jiidlide und italieni|de
Sdhweiz.” SKopenbhagen 1800. Abjdnitt VI: Der Rigiberg.
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wiffenbeit erbalten und mit berglauben angefiillt, weldes
bei dDiefen an Leib und Seele gejunden Menjdyen um |o jonder-
barer fontrajtiert, da ie iiber alle iibrigen Sadyen mit Vernunft
reden. Das qute Wiitterden, die Wirtin, bejdenfte uns alle
mit Portrdts der hier angebeteten Mabonna, ,,unjere liebe Frau
3um Sdnee’ genannt, weil wirllidy diejes Hohe Tempeldyen
adht bis neun Pionate hindurd) im Scdmee liegt. WAud) Hatte
lie ein ganzes Warenlager von Fabrifaten von Cinfiedeln,
Agnus dei, Rojenfrdnzen ujw. Nebenbher halten die Kapuziner
bier eine Wintelbude, aus der jie eine ganze Lade voll feil bot.
Cs waren wddjerne Ohren, Najen, Hdande, Beine, Arme und
Kinder, alles en miniature. IMan bringt, je naddem man an
einem Teil leidet, dies Jaubere ABHIld bder Himmelstonigin
dar, wabhr|deinlidh 3ur Crinnerung, weil der Patienten oft viele
jind. Die Heilung folgt unfehlbar. Sie wollte mid) durdyaus
bereden, ein Ohr fiir die Taubheit darzubringen, insbejondere
da nun bald der Geburtstag der Himmelstonigin und groke
Wallfahrt Jei, an weldem Tag jie bejondere Gnaden verleihe.
Sd) Jagte der guten Wlten: mein Hauptjdymer3 jei in der Seite
unter den Herarippen und es jei fein jold) Stiid da. ,,, KRapuziner
maden Jhnen gleid) ein Rippenjtiidli,“” erwiderte fie, ;,,’s it
bald fertig; tut gut, tut gut!““ Jd) hatte alle Miihe, ihren gut-
herzigen Cifer aufzubalten.”

Es fiel denn aud) der Ubjdhied von ,Maria um Sdnee”
der Didterin redh)t [Hwer. ,Jd) fann den Rigiberg nidht ver-
Tajjen,” |dhreibt |ie in ihrem Tagebud), ,ohne der Familie des
30h. Anton Sdrieber, Gajtwirts 3um ,Weigen Rok, auf dem
Rigi, das dbantbare Jeugnis eines gerithrien Herzens 3u geben.
3br Wobhlwollen, ihre tditige Freund|daft fiir mid) waren rein
und threr |tillen, edlen Seelen wiirdig.”

Cine weitere bemerfenswerte Rigibejteigung, 1iber welde
eine WAufzeidnung vorliegt, ijt diejenige von Wilhelmine
von €. einer Norddeut|den, die 3war nur bis ins Kibjterli
gelangte, aber in einem Brief an ihre Mutter ihre Cindriide
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be|dreibt, die jie beim Bergjturz von Goldau am 2. September
1806 erbielt. Der Brief ijt gut gejd)rieben und von einem
Freunde der Verfalferin als durdyaus wahrheitsgetreu heraus-
gegeben. Die Reifegefell|d)aft der Wilhelmine von €. bejudyte
am 30. WAugujt das Tal von WArth-Goloau und madte jogar
einent Bejud) auf der Jnjel Shwanau. Pian ift entziidt von der
Sdonbeit der Gegend. Das freundlide Tal mit jeinen vielen
Haufern und Hiitten, der lieblihe Lowerzerfee mit feiner alten
Burg auf dem J[njeldhen, wo Kultur und Wildnis gemi|dt
waren, und dariiber das Hadengebirge mit dem an |einen un-
geheuren Abhang |id) [hmiegenden Sd)wy; gewdhrte einen An-
blif, den das an jolden Jauber nod) wenig gewohnte Auge
der Fremden nur mit Wiihe 3u ertragen vermodte.

L IBird diefe Jhone Welt aud) einmal untergehen?” jprad
bei einer Rajt neben dber Kird)e von Lowerz eine Dame der
Reifegejellidaft in der Fiille ihrer Empfindung 3u ihrem Bruder
Ulentdohm. ,Werden bier aud) etnmal nur Triimmer ein Ge-
Jhlecht bededen, das dann nidht mehr Jein wird?“ Der Be-
fragte verneinte dies, gab aber dod) 3u, dak in der Natur groke
Umgefjtaltungen vor |id) gehen Ifomnen, indem er fortfubr:
SJNRogen aud) nad) dem RKreislaufe von JFahrtaujenden bdie
Farben nidht mebhr die namliden jein, mogen infolge Hinftiger
Katajtrophen der Natur und Revolutiornen der Crde die Gegen-
|tinde anders geordnet werden, o Mmuf und wird dennod)
unfern Enfeln die Stimme per WAmadyt in immer neuen Welt- -
fombinationen wieder ans Herz |preden. Laf immerhin die
Berge in ihren Grundovejten wanfen obder verfinfen, Fliilje
thren Lauf dndern, Tdler jidh) in Seen verwandeln und neue
Berge aus den Fluten jteigen — Ddarum 3ertriimmert bdie
Sddpfung nidht, und die jidhtbare Krajtaugerung der Wlmadt
bleibt ewig, wie die allmdidtige Urfraft.”

1) Reife nad) Goldau, Lowerz und auf den Rigi “ Jiirid) 1806.
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Wie merfwiirdig, daf dieje NReijenden |idh mit Moglid)-
feiten befdydftigten, die wenige Tage [pdter 3ur Tatjadye murden!

Wilhelmine von €. bejdreibt dbann die Angft und Unrube,
bie |ie und ihre Begleiter, die in3wijden nad) dem Kidjterli
gelangt waren, nad) dem donnerdhnlichen Getdje, das gegen
Abend jenes Ungliidstages die Luft erfiillte, gepadt Batte.
Selbjt von den anjdljigen Bergleuten wukte das Gerdufd) nie-
mand 3u deuten, und man erging jid) in bangen MutmaBungen.
Leider waren fie nur 3u Jehr begriindet, wie den angjtooll Har-
renden ein Augenzeuge endlidh beridhten fonnte. Nad) dejjen
Mitteilungen war ,abends fiinf Uhr unter einem nod) nie ge-
horten Donnern und Kraden und einer jdwarzen, hod) in die
Liifte empor wirbelden Dampf- und Staubwolfe die oberjte
$Hohe des Rogbergs, Spifibuedb genannt, jahlings ujammen:
gejtiivat. Tod und Verheerung verbreitend, Haujer und Hiitten,
Men|den, Herden, Baume und alles, was lebte und nid)t lebte,
in der VBerwirrung eines Weltendes mit id) fortwdlzend, Hatte
die Iosgerifjene Majje von Felfendidhten, Crde und Wdldern
fi mit der Sdnelligleit eines wiitenden Waldjtroms in 3wei
Armen in das Tal hinabgeworfen und, auf 3wei Seiten hervor-
bredhyend, die Dorfer Goldau, Bujingen, die Hife von Huelod)
und Rothen, nebjt dem grogten Teile von Lower3 in grauen-
vollen Sdutt und ihre Cinwohner bis auf wenige in gemein-
jdhaftlider Todesnad)t begraben.”

Die Sdreiberin {dilbert dann weiter den [dredliden Ju-
Jtand des verjdyiitteten Tales. Ohne Jweifel haben biejenigen
Tourijten, welde 3ur Jeit des Bergjturzes das lieblihe Gol-
dauertal paffiert und es nadher verwiiftet gefeben haben, bdie
tiefjten und nadhaltigiten Eindriide erhalten, die je auf einer
Rigireile |id) geltend madhten. Und dod) trifft des vorerwdhnten
Ufendohms Anfidht 3u: die ShHopfung ward nidht Fertritmmert,
und uns it es verginnt, das gleide Tal wieder aujblithen 3u
jehen und jeine Bewohner Hhauen aus den einjt Berderben brin-
gerntden Bloden Baujteine 3u ihren Haujern!
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Cine weitere Rigireile, die aud) erwdbhnt 3u werden ver-
dient, ob{d)on jie nidht wirtlid) gemadyt wurde, ijt die von Martin
Ujteri in den ,Neujahrsbldattern der allgemeinen Pujit-
gefelljdaft’l) dargejtellte. Diefe Reije bejteht nur in der
Pharntajie. Ujteri, ein genauer Kenner des Landes und bdes
ge|dilberten Berges, madte in angiehender Weije die Lefer
bes Neujahrsblattes mit Land und Leuten im SdHweizerland
befannt, und dem Rigi, defjen Bejud) gerade damals in Wuf-
nahme fam, wurde auf diejer NReije eine ganz bejondere Auj-
merfjamieit gejdentt. Den Bldttern |ind bhiibjdye Abbilbungen
von guten Fiirder Kiinjtlern beigegeben, 3.°B. eine Partie des
Dorfes Goldbau vor dem Bergjturs, das Kidjterli ,Maria 3um
Sdnee” und bas JInnere einer Sennbiitte. Die Mujifgefell-
Jhaft liep es natiirlidh audy nidt an Mufif fehlen, und Ujteri
fliht von Jeinen Gedidten ein, die er von den Reifenden ober
ben ihnen begegrienden Perjoren jingen likt.

Die Gefelljdajt ftieg 3unddjt nad) dem RKidjterli hinauf,
bas |ie am |pdtent Abend bei einem beginnenden Gewitter er-
reite. Bei der Tafel belujtigte jie ein Kurgajt, der als Sdanger
und Jobdler die Vorziige des Berglebens rithmte. Cr 3og ein
[edernes Kappden aus der Tajde, |efte es auf fein Haupt,
und naddpem er ein paar Mal den textlojent Kubhreihen hHervor-
gegurgelt Datte, fang er, von angemejjenem Gebdrdenjpiel
begleitet, ein Lied, vomn dem einige Strophen hier folgen mdgen:

3Jube! da obe, Und Rang und Titel
By mine Lobe, NMadyt, wie de Chittel
Da ijd) mer wohl! . RKei Sorg und Qual
Am Erdegribel Fei! Froh und jimpel!
Chlabt no de Nabel — De weltli Griimpel
Da Sunnejtrahl, Blibt alls im Thal!

Keis Najedrene,
RKeis Chindlijdrene,

1) ,Die Sdweizerreife”. Neujahrsitide der allgemeinen Mujif-
gefellfdaft in Jiividh 1813—22, |pesiell 1815—17.



Kei boji Frau,

Keis Fage, Woidye,

Keis Dalme, feis Drojde
Bu leerem Strau,

Am folgenden Tag wurde das Kirdlein bejudt und die
Votivtafeln, die an den Wanden desjelbent und in |einer BVor-
balle aufgehangt waren, mit Aujmerfjamieit betrad)tet. Das
$Hofpitium, die Wohnung dreier Kapuziner aus dem Klojter 3u
Arth, die hier den OGottesdienjt bejorgter, wurde jodann in
Augenjdein genommen. Der freundlide Pater Umandus, dem
jetnt weiges Haupt=- und Barthaar ein ehrwiirdiges Ausjehen
verliehen, empfing jie Hoflich und madte ihren nun manderlet
Pitteilungen iiber die Lebensart der Kapuziner und bdie Cnt-
jtebung des Hojpitiums. Hienad) lieg jdhon im Fahre 1689 ein
angejeherter Biirger von Arth, Kirdjenvogt Sebajtian Jay,
nad)dem er vorher die Sennen um ihre Vieinung gefragt, an
diefer Stelle ,,im Sand” genannt, ein Kirdylein und daneben eine
fleine Wohnung fiir bie Kapuziner erbauen. Der Ruf des Kivd-
leins und der hier bewirften Wunbder fei nad) der Weihung der
KRapelle durd) den pdpjtlidhen Nuntius im Lande gejtiegen,
o daf |id) die Jabhl der Pilger bedeutend vermehrie. JInfolge-
deffent fei im Jahre 1716 ein 3ur Jtotwendigieit gewordener
3weiter VBau ujtande gefommen, fitr den der fromme Land-
ammann Sdorno von Sdwy; eingejtanden und ihn nament-
[i) mit Hilfe Jeines Bruders, des Kapuziners Paulus, frok
vieler Sdywierigfeiten ausgefiihrt habe. ,Maria 3um Sdnee”,
jo vernmabm man nun aus dem Punde des Pater Wmandus,
werden Kirdye und Hofpitium nidt .etwa darum genannt,
weil der Ort wdbhrend eines grogen Teils des Jahres mit Schnee
bededt ei, Jonbern der Name fei nadygebildet der dhnlidyen Be-
3eihnung der Kirdhe Santa Maria PMaggiore in Rom. Nad)
einter Legende aus dem 4. Jahrhundert erfdyien die Deilige
Jungjrau in der Nadt dem frommen Patrizier Johannes 3u
Rom und dem Papjt Liberius und befahl ihnen, eine Kirde



3u erbauen, dba wo |ie am folgenden Viorgen frijdhen Sdhnee
finden wiirben, und 3war jollte die Kirdhe gerade jo grof werden
wie die Yusdehnung des Stiifes Land, auf dem der Shnee
fallen werdbe, andeute. Am Porgen fanden |ie den Sdhnee
auf dem esquilinifden Hiigel, und dorthin wurde denn aud) die
Kirde Ganta Maria Maggiore gebaut, die ihrer Entjtehung
gemdh aud) Ganta Maria 3um Sdnee (S. M. in neve) heift.

Die Reijegefellfdhaft erjtieg dann die Hohe der Firft und
wanderte frohen NMutes nady dem RKaltenbade Hinunter. Durd
den engen Felspaf Tamen fie zur St. Midaelstapelle am
, Shwejternborn”, bderen rotes Tiirmdyen iiber bdie Felfen
hinausragte. Cine in der Kapelle angebradyte Tafel beridtete
von drei jdhonen jungen Sdweftern, die in diejer Klaufe ihr
frommes Leben 3ubradten und |id) durd) die Ubge|d)lojjenbeit
derjelben den JNad)jtellungen tyrannijder Bogte entziehen
tonmten. Die Kapelle zeigte jidh unfern Reijenden in der Tat
in dem fehr engen Pafje, von griinbewad)jenen Nagelflubh-
wdnden umjdlojjen. Jieben der Kapelle riejelte eine Quelle
heroor, in Aniniipfung an die Sage ,, Sdhwejternborn” genannt.
3br Wajjer wurde in ein auBerhaldb des Felsfranzes liegendes
Badhdusdyen geleitet. Hier murde meijt Talt gebabdet, indem man
Jid) in den Kleidern ins Wajjer legte und Hhernad) mit denjelben
an der Somnme trodnen lieg. Dies wurde als Hetlungsprozedur
gegert Gliederjdhmerzen, Kolif und Wed)jelfieber angejehen!
Cine Vienge Votivtafeln erzablten iibrigens aud) von den Wun-
bernt, bie die Reliquien bder drei Sdwejtern bewirft Haben
Jollen. Go ward der ,Schwejternborn” ein viel bejudter Plas,
umjormehr, als ein in der Ndhe jtehendes Wirtshaus fiir bdie
Bebdiirfriffe des Korpers Jorate und gar nod), wie die muntere
Reifegefelljhaft erfubr, bdie jdbhilidie Sennentirdymefje dort
abgebaltenn wurbde.

Hierauf erfolgte die Bejteigung des Kulm, wo |id) die
Gelelllhaft einiger genuBreidher Stunden erfreute. Ujteri ver-
Jteht es, den Gefiihlent und Cindriiden, die |ich hier der Bejdauer
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bemadtigten, warmen usdrud 3u verleihert. Am Abend finden
wir die Gefelljdaft wieder im RKidjterli, wo |ie abermals ibhr
Nadtquartier nimmt. Beim Nadytefjen wurde den Jiircdhern
ein bejonderer Genul Dbereitet, indem man ihnen einige der
Hauptgeridte aus der Sennte auftijdhte. Auf einmal Jelten
pie Aujwdrter drei gewaltige Sdiijjeln auf die Tafeln, in denen
die JNideldhnitten, das Fujterli und die Stunfenwerne dampiten,
das bejte, was die Kiidye der Sennen 3u jpenden vermag.

Das Fujterli ijt eine Wiild)jpeife aus fettejtem Rabhm und
Jebr 3artem Jieger, bei der Stunfenwerne aber ijt bem Rahm
Piehl beigemiht. ‘.l

Ws man fid) an den fetten Speifen Jatt gegefjerr, wurde
der GSenne, der diejelben geliefert hHatte, aufgeforbert, das Mabhl
mit einem Berglied 3u be|dliegen. Wiillig entjprad) er diejem
BVerlangen, ud die Gejelljdaft ein, die lefte Abteilung feiner
Strophen jedesmal im Chor 3u wiederholen. Cr trug dann einen
‘Reigen vor, von dem Dhier aud) wieder einige Proben folgen
mogen:

Uf Bergen, uf Bergen, ' Mitt ladje, witt brieggee,

Da i|d’s eim jo wobhl! Lug aben ins Thal,

's tont dobe |o liebli Und gidau da dbas Ireibe,

Und dunne o Hhohl! Das Jothe, die Qual —

Drum feine, dbrum feint, Wie's judet, wie’s geiidet,

Im Tal unne bleid’, Wie’s plaget, wie’s herst:

De Berg ijt de Dofter Wie’s vornen ei'm hoblet

Fiir Seel und fiir Leib ' Und hinnen ein [dhwdrat,

Chor: Drum feine, drum Feini Chor: Drum feine, drum feini

Jm Thal unne bleib, ujw. ufw.

WAm Porgen wurde wieder nad) dem Staffel abmar|diert,
wo dann nod ein bejonderer Genul bevorjtand. Aus der Stajfel=
hiitte ftieg ein Raud) auf und 3eigte der Gefell|haft an, dak
ber Senne eben mit jeiner Kdjefabrifation bejddftigt Jei. Cs
wurde Dbefdlojjen, einzutreten und jid) diefelbe erflaren 3u
lajfen. Dies tat bann aud) der Senn, der junge Domini, red)t
bereitwillig und jo anfdaulid), dbag die Mdddyen ber Gejelljdaft



fajt glaubten, mnun Jelbjt imjtande 3u fein, Kdje 3u bereiten.
Nadhbher wurde auf oft jteilem, jteinigen Pfad gegen Kiisnad)t
hinunter gepilgert, und da begegnete ihnen dann bald ein
artiger $Hirtenfriabe, der jeine fleine Jiegenbherde gegen Ddie
$Hohent hinauftrieb. Sdiidytern blieben dieje muntern Tierdhen
Jtehen, als jie dbie 3ablreidien ungewohnten Gejtalten erblidten,
und 3erjftreuten |id) dann an den Halden des Berges. Sdynell
aber Jammelten |ie |id) wieder auf ben Ruf des Knaben und
drangten |id) hinter ihm 3u einem KIumpen Fujammen. Nur
die Lieblings3iege ftellte jid) Tfed an |eine Seite, Jeines Sdukes
gewil oder wobl jelbjt ibn 3u [diiken gefinnt.

Und nun geidhnet uns Ujteri in feiner gemiitoollen Weije
ein liebliches Bild, dbas uns ein rithrend |dhones Cinverjtandnis
3wijdhen Hirtentnaben und Geigen vor Uugen fiihrt. Wdiv lefen:

, Die Kinder begannen nun ein freundlidies Gefprdid), das
bie Lebensweije des jungen $Hirten und die feiner Jiegen be-
traf. Jutraulidh) gab er ihnen auf alles befriedigende Antwort
und belujtigte jie bejonbders durd) das Herjagert der Namen
jeiner Tiere, die mueijtens von ihrer Farbe oder Jeidnung, oft
aud) von ihrer Art ober Unart hergenommen waren. Dann
erjiblte er ihnen mandes von der Wnhinglidhfeit derjelben,
und als er bemerfte, daf eines das andere ungliubig anblide,
Jefte er [ih auf einen Gtein, legte jein Kbpfden in die Hand
und rief mit flagendbem Ton feinem Rujjeli, wie er jeinen Lieb-
ling nannte; jogleid) drangte jid) diefes an ihn und [dient mit
mitleidigent Bliden 3u for|dhen, was ihm wobhl fehle: aber aud
Die iibrigent Jiegen hatten dieje Tine ndaher gelodt, und intere|-
Jant war es, ben Kampf vont Liebe und Furdt in allen ihren Be-
wegurngent 3u beobadyten: aber als nun der Knabe jein Spiel
weiter frieb und |idh wimmernd auf die Crde legte, da Jiegte
bie Liebe, und in didhten Haufen drangten jidh alle um ihren
Hirten herum; Rujjeli erhob ein trauriges Gemdder.”

Jn dent Jahren 1814 und ff. ging der Bau des erften
Kulmwirtshaules vor |id). Jofeph Marti Biirgi hatte
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in feinen jungen Jabren in Wrth das Sdyneiderhandwert be-
trieben, dann aber auf der ,Krone” u ,Maria Fum Sdnee”
namentlid) die Pilger beherbergt und bewirtet. Sein Gajthaus
war das fleinjte und unjdyeinbarjte des Ortes, dbod) die Pilger
guter Gpeijen und Getrdnte |ider und Biirgis einfadyes, [dHlid)-
tes Wejen, Jein ebhrlicher, offener Charafter erwarben ihm jpie-
lend die Juneigung jeiner Gdjte. Prunt und dugerer Sdein
waren ihm verhakt, und Jelbjt dann, als |eine Lage eine befjere
geworden, fonnte ihn nidts bewegen, von |einen alten jdlidhten
Gewohnbheiten abjugehen. Wenn Gdjte anfamen, ging er Jelbjt
ibnen entgegen in jeinen furzen $Hojen, blauen Striimpfen
und mit der Jipfelfappe in der Hand, und in gleider Weife
begleitete er |ie beim Fortgehen ein Stiid weit. So driedb [pdter
der Cnfel des Kulmwirts, Herr €. Biirgi-Ummann auf Sdlof
Wolfsberg.

Diejer Marti Biirgi madte [id) nun daran, auf dem Kulm
ein fleines Gajthdusdyen 3u erbauen; aber bald famen jeine
LVorbereitungen ins Stoden, denn es fehlte am nervus rerum,
bem ®elde. Cr Jann und jann, wie er dieje Sdwierigieiten
tberwinden fdnne und be|dlog uleht, jid) einem Manne an-
3uvertrauen, den er |dhon oft in jeiner , Krone” beherbergt,
und der ihm jtets mit FreundlichIeit und Wohlwollen begegnet
war. C€s it hier 3u bemerfen, dbaf im Kidjterli bereits vier, ja
bald fiimf Wirtshdujer Jtanden. WAuj dem Plag der Kapelle
befand |id) die Jehr groge , Sonne”, im Jabre 1812 erbaut.
Eine Terrafle hoher dbas dltere ,RoBlY und 31 oberft der
ydOdlen”. 3u allerunterit dbagegen |tand die ,Krone”.

Der Vertraute des Kronenwirtes war Heinrid) RKeller.
Da fam er an den redten Mann, der ihm jeine Hiilfe in volljtem
IMage 3ujagte. Es feblte diejem nidht an lebhaftem Jntereffe
fiir bie Sadye, und dann war der Panoramazeidner der Mann,
per aud) in [dwieriger Lage den PVut nidt gleidh verlor und
an ustunftsmitteln nie verlegen war, aber aud) das gegeberne
Wort unter allen Umjtdnden bHielt.
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RKeller jdritt Jofort ans Wert. Der erjte, der |id) fiir das
Unternehmen gewinnen lieg, war Dr. Ebel, der trof |eines Al
ters nod) immer einen regen Sinn fitr das wahrhaft Gute und
Sdone bejaB. Jpm folgten nadher Konrad E|der, Prdjident
dber Linthiorreftionsbehorde (Linthejdyer), Kajpar CEjder um
Fellenhof (Begriinder der IJteumiihle) und der jogenannte
SWeltumjegler” Hofrat Horner, alles Mdanner, die 3u den an-
gelehenjten in Jiivid) gehdrten. Sie bilbeten ein ,RKomitee
aur Forderung des Baues eines Wirtshaujes auf dem Rigi-
Kulm”. Cbel widbmete der Sadje namentlid) fein |driftjtelle-
rijdhes Talent, und Keller war die handelnde Perjon, der An-
jhidsmann. JIm Juni 1815 erfolgte eine von den erwdbhnten
fiinf Herren unterzeidnete Cinladbung 3u Beitrdgen fiir den ge-
planten 3wed, die dant threm [dlidhten und wohlbegriindeten
Inbalte guten Crfolg bhatte. €s gingen 971 alte Sdyweizer
Franfen (1 alter Sdhweizer Franfen = 115 Franfen heutigen
Geldes) ein. Biirgi nahm nun Jein Wert wieder auf und wdblte
bent Bauplal fedhzig Sdyritte unterhald des Kulm auf bder
Siid|eite des Berges, an einer Stelle, die gegen die herrjdhenden
Wejtwinde trefflich ge|diigt, im Winter nur mit wenig Sdnee
bededt war, und wo |ich udem mebhrere Quellent befanden.
Biirgis Kalle geriet aber nod) einmal aufs Trodene, bevor die
Fenjter, Tiiven, Tijde, Stithle und Betten ange(dafft waren,
o daB das Komitee unterm 2. Januar 1816 ein 3weites Jir-
fular erlajjen mugte. Wir lefen in demjelben: ,Das Gebdude
Jtinde alfo wirtlid) da, aber die Kajje der gejammelten Beitrdge
iit erjdopft.” Wud) diesmal wieder ein erfreulidher CErfolg!
Am 6. Augujt fornten Keller, der Wirt und drei WArbeiter als
die erjtent , Ubernddytler” im neuen Hauje logieren. Cine Wode
Ipdter, am 14. Augujt 1816, lag dann aud) ein Frembdenbud
auf, in weldyes jid) die Englinder W. Haggit, Sir Henry Lam:
bert und Colonel Lambert, Jowie Herr und Frau Stoder von
Siirid) nebjt Madame NRahn eingetragen finden. Unterm
22. Augu)t aber jdyrieben jid) ein der befannte Verleger Sauer-

Blivdher Tajdenbuch 1914. 2



linder von Warau mit Dr. Feer, Regierungsrat Jiirrer und
M. Dolder mit Gattin. Die Unternehmung war damit, wie
man etwa |agt, ,itber den Bady”; dod) fehlte nod) mandyes im
Snnern, wie namentlid) die Iojtjpieligen meteorologijdhen Jn-
jtrumente, mit Ausnahme eines Lujtthermometers, den der
Slirdyer PMedyanitus Oeri ge|dentt hatte. Das Komitee mufte
dbaber nod) einmal den Betteljad umbdangen, tat dies aber in
der Weife, dap ein Aujruf tm Kulmbudy eingetragen und dem
Kulmwirt eine ver{dlofjene Biid)je gegeben wurde, welde er
jedem, der einen Beitrag hineinlegen wollte, darzureiden be-
auftragt war. So ging, wenn aud) langfam, wieder etwas an
Bar|daft ein. Cin Bligableiter, der 125 Sdyweizer Franfen
fojtete, fonnte erjt im Jahr 1819 angejdafft werben, und dod
war er gewif notwendig fiir ein Haus, das den heftigen Gewittern
jo Jtarf ausgejelt war. JIm ganzen waren jekt 3148 alte Franfen
ufammengefommen, wovon Biirgi und nadher jeine Crben —
er Jelbjt jtarb im Jahre 1833 — die Summe von 842 Franfen
verzinfent und juriidvergiiten mupgten. Die uflidht iiber diefes
Perhilinis hatte man jpdter der Naturforidenden Gejelljdaft
in Jiiridy iibertragen, welde aud) die im Komitee entjtehenden
Liiden 3u ergdnzen hatte. |
Der Bejud)y des Kulms jteigerte |id) fortwdhrend, wie
folgende Jablen 3eigen:
1816: 294 im Fremdenbud) eingejdricbene Perfonen

1817: 664 ” ) ” ”
1818: 835 " " ” ”
1819: 1036 i m o ”
total ber 4 Jahre: 2829 , i i ”

darunter 1241 Sdyweizer. Fiir 1820 finden fid) 1054, 1826:
1422 und 1827: 1489 Cinjd)reibungen vor. Es verfteht |id), dak
auBer den eingejdrieberten nod) viele andere den Kulm be-
jtiegent, dod) fennt man ihre Jabl nidht. Trof mandyerlet
Sdywierigfeiten fam Biirgi immer mehr vorwdrts. CEnde der
3wanziger Jahre ward das Haus bedeutend vergrofert und
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fonnte nun 25 Perjonen bequem beherbergen, wdhrend der
allererjte, 40 Fup lange und 30 Fup tiefe Bau nur 14 ganz enge
Sdlaffammern mit allerdbings 26 Betten enthalten Hatte.

Wahrend dem Leler anfanglid) vielleiht auffiel, dak das
yJurder Tajdenbud” einen Aujjaf iiber den Rigi bringe, da
jich dasielbe dod) 3ur Aujgabe jehte, mebhr eigentlidy 3iirderijde
Gegenjtinde 3u behandeln, jo wird wobl jeht diefes BVorgehen
als geredtfertigt erjdyeinen. Die widtige Unternehmung
des Baues ging dod) in gewiffem Sinne von Jiirid) aus;
allerdings war ja der von grogem Unternehmungsgeilt bejeelte
Martt Biirgi ein Arther, aber ohne die von Jiirid) aus organi-
Jierte $Hilfe wiirde er Jein Jiel nidt erreid)t haben. Dies ver-
dantte er nur bem rithrigen Jiirdjer Komitee mit dem unermiid-
lid) tatigen Heinrid) Keller. WAber audy jonjt jteht der Rigi unjerer
Stadt Jiirid) in mandyer Beziehung |ehr nabe, fajt ndher als
man bet der nidht geringen rdumliden Cntfernung erwarten
wiitde. Ju jeder Jeit lieferte fie 3u den Rigibejudhern ein
jtarfes Kontingent, und bei der jehigen grogen 3abl ihrer Be-
wobhner ijt dies eint gan3 bejonders betradtlides; es Jind dbarum
aud) die Verfehrsverbindbungen fehr giinjtige. IMit Leidtigleit
fann der Berg von Jiirid) aus bejud)t werden, ja 3u Jeiten ift
es [o eingeridtet, daf wer in frither Nadymittagsjtunde Iiirid)
verlagt, den Abend auf dem Rigi 3ubringen, jpgar den Sonnen-
untergang genieRent und |id) um PMitternad)t oder bald nadher
in unjerer Stadt jdlafen legen fann.

Es folgen nun einige Mitteilungen aus der Vormann|den
Sdrift!) iiber die Frembdenbiidher. Ubrigens ijt nidt alles,
was wir in den erwdhnten Frembdenbiidern finden, Iobenswert,
und mandyes verdient nidht, daf es weiteren Kreifent befannt
gegebent werde. Jwar finden wir edle Gefiihle in red)t geift-
reicher Weije ausgedriidt und Humor und Wi, mit dem viele

)W H. Bormann: ,Aus den Frembdenbiidern von Rigi=Kulm*-
Bern, bei F. Haller, 1883.
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Cingeidhner begabt waren, fommen 3u angenehmer Geltung.
Wber damneben begegerten wir aud) blodem, fadem OGejdywil
und 3pnijder Wuffafjung, bdie jogar 3Fu unanjtindigen Be-
merfungen fiihrte. . Leider glaubte dann nod) mander, die Pro-
dbufte einer derartigen Geijtesverfajjung nadahmen 3u miijfjen!
Cs it um jo anerfennenswerter, daf BVormann fiir jeine Sdrift
eine redt gqute Wusleje der Sentenzen und Gedidyte vor-
genommen bhat.

Unter dem 14. ugujt 1816 |dhreibt Keller folgende Jeilen
in bas Fremdenbud): ,Heinrid) Keller von Jiirid) bhielt
fid) vom 29. Juli bis 18. Wugujt Hier auf und Hhatte die mannig-
faltigitet und interejjantejten Beleudhtungen und Herrlidhe
Lidhteffette auf einzelne Teile diefer auperordentlihen Weit-
umjidht, deren Genup nun durd) die Gelegenbeit, |id) hier auf-
haltern 3u fommen und durd) den jreundlidhen, braven und billigen
Wirt Marti Biicgi ehr erleidhtert und angenehm gemadht wird.”

Unterm 10. Oftober gleiden Jabhres findet |id) eine Ein-
3eidhnung, welde den Verfaljer diefes Wrtitels begreiflichermweife
gang befonders interefjiert hat. Dr. Eb el trifft nimlid) an diejem
Tage in Gelellldaft des ,Herrn Kajpar Ejder und der Frau
Cjder jowie des Herrn Conrad” abends um 6 Uhr im Kulm:
bauje ein, und erjt am folgenden Nadymittag fehrt die fleine
froblie Gefelljdaft nad) Jiirid) 3uriid. Es waren dies die hier
jdhon friiher erwdhnten GroReltern des Verfaljers, Herr Kapar
Cjdher-Gogweiler und jeine Frau und der |pdtere Herr Conrad
Cidher-Mieyer, fein Vater. Der lehtere, damals 21 Jabre alt,
findet Jidh am 25. Mai des folgenden Jabres abermals im
Budhe eingetragen, und 3war in Begleitung jeines Freundes
Pejtaluz (wahrjdyeinlid) Pejtalozzi-Ramus). _

Im Jabr 1817 am 15. Augujt findet jid) der K. K. ruffijde
Generalmajor Jomini ), ein Waadtlinder, eingezeidnet.  La-
fonifch jdrieb derjelbe dazu: ,Jd) fam, jah und — ging.“ Cr

1) Der befannte Militdarfdriftjteller.
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fonnte ja nid)t wobhl dreiben ,und |iegte”, aber gleidywohl
veranlaBte die Textdnderung fpdter einen Wisbold hinzuzu-
jegen: ,Aljo nur 3wei Drittel Cdjar!”

Im Jahr 1818 finden wir die wobhlbetannten Sdriftsiige
PMartin Ujteris im Frembdenbud), der mit 3wei Freunden,
Johann Jacob und Wlois Sdeud)zer, den Kulm befjudte.

Nidht jdried |id) ins Frembdenbud) ein der liebenswiirdige
und wiige Ulrid)y Hegner, ein Freund Martin Ufteris;
und dod) hatte er im Sommer 1817 den ‘Rigi bejudt, wovon
Seugnis ablegt jeine ,Berg=, Land- und Seereije” ), in weldyer
er in allerliebjter Form jeirte Tour von Arth aus iiber den Rigi
nad) Weggis hinunter bejdyreibt. Sdon dbas NMiotto, das Hegner
jeitem Aufjaf voranjtellt, mutet uns angerehm an:

Triigt did) dein Fuj
nod) wie er muf;
jtebt 3u Gebot

Dir Wein und Brot;
umfagt Did) warm
des Sdlafes AWrm
und it ein Freund
Dir treu vereint,

jo wage frijd), alt ober jung,
durd) Berg und Tal
dent Freuden|prung.

Ulkid) Hegner war 3u jener Jeit [hon 3iemlid) bejahrt
und nahm daber fein Unternehmen nidht leid)t, aber die hier
angefitbrten giinjtigen Bedingungen haben ihm bdie Spriinge,
dbie damals auf ben |hledhten Wegen des Rigi beim Herabjteigen
nod) getan werden mupten, erleidytert.

Im ,Dadli” bei Philemon und Baucis nad) Leonbhard
Meijter, wo ein wenig gerajtet wurde, trafen Hegner und feine
Begleiter eine Wienge Pilger an, die nad) Maria 3um Sdnee
wallfahrteten. IMNit diefen gelangte man nad) einer Weile 3um

1)  Berg-, Land- und Seereife’ von Ulrid) Hegner. Jiirid), bei
Drell, Fiigli & Cie, 1817. :



Hojpitium. Wit einem Kapuziner, der aus dem Kirdylein iiber
die Briide in Jeine Wohnung [dritt, liegen fie |idh in ein furies
Gejprad) ein. Dod) Jagt Hegner dazu: ,Jd) |ebe Jie gerne und
griige Jie immer jreundlid), dieje der Weltentfagung und den
Leiden und Freuden der Demut geweihten Menjdyen, die jdon
purd) die Cinfalt ihres altertiimliden Aufern fidh fo ernjt von
pem Tand der Jeit abheben und als Jeugen drijtlider Geniig-
jamfeit auftreten. Jd) fehe |ie gerne, aber id) jude ihre Unter-
redung nidht auf, aus Beforgnis, mid) durd) eine [dHmerzlide
Crfahrung um mein Jdpeal gebradht 3u jehen.” Crfreut jpridht
jih Hegner aus iiber die manderler Fort|dritte, die er in den
Gajthifen der Gegend Ionjtatieren fonnte; o wartete ihm in
Weth ein Kellner fogleich mit einem Rigipanorama und einem
englijen Tubus auf, ja er fonnte ihm |ogar die Namen bder
Berge jagen. ,Wer Dhatte |oldy erfreulidhe Fort|dritte bder
Geijtesbildbung vor dreigig Jahren nod) in diejen Gegenden ge-
judt?” frigt er. ,Und wem find jie 3u verdanfen? — Wenn
man flagen will, daf die Reifenden GSittenverderbnis in die
Berge bringen, o Jei man aud) jo geredht, jo mandye bejjere
Geiltesregung, die durd) die Fremden gefommen, nidht 3u
verfennen! Jedes Bolfstum jtagniert ohne bdbas Sal3 der
Frembde!”

Hegner hat wobhl nidht ganz unredt.

Treude bereitete es ihm aud), alle die merfwiirdigen und
ungewdhnliden Geftalten zu muftern, die man nun bereits
auf ben Wegen des Rigi etwa treffen fonnte. So erzdhlt ex
wiBig von drei deut|den Burjden, die ihm damals auf dem
Kulm begegneten. Cr [dreibt: ,Es trat ein Piann Herein in
langem bis zum $Halle ugetndpftem RKleide, den Hut unterm
Kinn fejtgebunden, mit ftruppigem Baden- und Sdnurrbart
und trogigem Blide; in der Hand fiihrte er einen 3ehen Sduh
langen Gpeer, an weldem ftatt einer Spie eine fleine Sdhaufel
Jid) befand. — Das ijt ber Nadtwddter, dadte id), ehe mir 3u
Sinn fam, dbak id) in feiner Stadt fei. WAber gleid) nad) ihm
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erfdien ein dhnlider, nur Hatte diejer ftatt der Sdaufel einen
langen Haden oben auf dbem Gpeer. Da fam ein dritter, wo-
mbglid) nody |eltjamer gefleidet, der jtatt des Wanbderjtabes
einen mad)tigen Streithammer fiihrte; auf Jeinem Hute waren,
wie ein CEhrenfrang, islindijdes Pioos und andere Wlpen-
Trduter befeftigt. , Sind es Kojafen?”’ frugen wir einander
leife. Allein Jie [pradyen gutes Deut|d), und wir erfuhren bald,
Dag es deutjhe Burjdyen jeien, die auf einer naturforjden-
den Neife begriffen wdren, woraus fid) aud) die Wttribute ihrer
Gpeere erfliren liegen. Ubrigens gute Leute, nur fahen [ie
etwas grimmig aus; id) nermutete, |ie haben den hHeiligen Krieg
mitgemad)t oder wollten jid) das Anjehen dbavon geben. Ein
jungfraulider Cnglinder war aud) da, der reinlid) und fein
ange3ogen, Jtll in einer Cde Jaf; er jtady fehr gegen dieje Sohne
deut|djer Freiheit ab, die die Wiild) ihrer jungen Mutter nod
nidht red)t 3u verdauen |dienen. ,Js deutid) gout,” Jagte nady-
Her ein Franjzole, ,er mad) alles en caricature.”

liber das Jebelmeer, das ihm eine Jeit lang bdie Tal
aus{idht benahm, pridht Jid) Hegner nicht enttdujdht und bitter
aus, wie mande andere getan hatten, er widmet ihm viel ebher
jhpne, wabrhaft philojophijhe Betradhtungen. ,Und unter
diejer ftillen Dede, Jagten wir einander, und hatten Piiihe es
3u begreifen, waltet jekt das regjame menjdliche Leben in Leid
und Freude. Ja, da untern |ind unjere Briider, und miihen |id
wie die Umeijen, graben wie die Maulwiirfe, und juden mit un-
jtitem WAuge bie Sonne des Friedens, die hier oben uns umgibt.
Aucdh) wir werden wieder in das Miihjal Hinunterfornmen und
oft 3agende Blide in die Hhe werfen; lagt uns bann nidt ver-
gelfen, daB wir hier anfdyaulid) fithlten, dal im geijtigen jowie
im phy|ijden Leben bder diijftere Schleter, der uns driidt, nur
aus leidtem Jebel gewebt ijt, iiber dem in geringer Hohe das
goldene Lidht eines herrlichen Tages waltet.”

Dent Neubau auf dem Berge weil er fehr 3u jdydfen und
{dhildert in Ilebhaften Farben den Unterjdied 3Fwijdhen einjt
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und jet, d.hH. der Beobad)tung eines Sonmnenaujgangs auf
dem Kulm ovor und nad) dem Gajthausbau. Als Sdrift-
jteller jpridht er jid) aud) einmal aus iiber dbie Freude, die es
ibm Dbereite, nadher eine Reije auf dem Papier u [dildern
und Jeine Cindriide wiederzugeben. Cr jagt: ,Niht daf id
der Gewohnbheit entjagt hitte, 3u Hauje meinen Lusflug |drift-
lih nadzubolen; das laffe i mir niemals nehmen, wenn id
Jeit habe. Denn jede Reife judye id) auf dreifadye rt 3u madyen:
suerjt in der Cinbildung, d. h. durd) vorldaufiges Lefen iiber die
Gegenjtande meinter Reile, von denen idh mir jomit die ridtige
Borjtellung 3u maden jude, die aber meift eine ganz andere
fjit. Alsdann reije i) in der Wirtlidfeit, um nidts auf der Welt
betiimmert, als was die Gegenwart bringt. Und 3ulest am
Sdyreibtijd 3u Hauje, wo id) aller Bejdwerlihfeit entlajtet,
meine flidtigen Bemerfungen ins Reine bringe, beridtige,
und mid) erjt iiber das Gefehene red)t verjtindige. Und bdiefer
lete ®enuf ijt nidht der fleinjte; warum jollte idh |einer ent-
behren? — Finden dann die Freunde, das Crieugnis modte
gedrudt werden, wer fdnnte widerftehen? JFd) bin unjduldig!”

Wie immer in Jeinen Sdriftent ijt Ulridh Hegner aud) in
diefer Rigi-Reifebe]dreibung geiftreid und |dilbert das Ge-
Jehene trefflich.

Dod) wieder uriid um Fremdenbud)!

Cinen Sdreiber ganz anderer Art finden wir unterm 10.
bis 25. Augujt 1820, nimlid)y Sa majesté l’empereur de
tous les Russes mit Héléne, Grande Duchesse de Russie,
und M. d’Opotchin, Conseiller privé de ’Empereur.

Die Grojfiirjtin Helene |dGeint den Kulmbejudiern wobhl
gefallen 3u Haben; denn bet ihrem JNamen finden |id) mehrere
redht liebenswiirdige und galante Bemerfungen. Cin Englinder
3. B. [dildert jie als ,a charming, affable, pleasing and pretty
woman with courteous manners, who looks perfectly like a
princess.”

Unter dem 7. ugujt 1819 |drieb jid) Friedbrid Wil-
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helm, Kronpring von PreuBen (jpdater Kinig Friedrid
Wilhelm IV.) und der Prinz der Niedberlande, Friedrid,
eirt. JIn ihrem Gefolge befanden |id) hollaindijde und preukijde
Offigiere.

Unter dem 10. Juli 1821 bewunbdert der [hwdabijde Didter
Uhland die pradtige Wusjidht, und einen Nonat |pdter dhreibt
F. 9. Gutmann, Pfarrer zu Wieilen, die folgenden jdhonen
Worte in dbas Frembdenbud) ein: , Sieh did), 0 Wanderer, um!
Hody Jtebjt du iiber der Menjden Ileinlihem CErdentand, ndbher
dem Himmel und Gott. Steigjt du wieder hinab ins niedrige
Zreiben dort unten, denfe did) oft hier hinauf, und es erhebt
jid) dein Sinn.”

Am 7. Juli 1821 bejudyte der Jiirder Staatsard)ivar und
Sdyriftiteller . Mener von Knonau, der Vater des jelt leben-
den Herrn Profe|jors gleidhen Namens, den Rigitulm. Jn einem
lingern, ins Fremdenbud) eingefragenen Gedidyte bittet er die
liebende Allmadht ,dem friedlid) wallenden BVolfe” der Sdhmweizer
yoert frommen mdannliden Sinn, der Freibeit Heilige Gabe” 3u
Jdhiigert und es 3u bebiiten, ,nidt nmur vom Jod)e des Leibes, aud
vom Jodye des Geijtes’. Cr [dlieht Jeine patriotijdyen Worte
mit der Aujforderung:

Drum bewabhre mein Bolf die Iojtlidhen Fihrer zur Wabrbheit,
Deinen gejunden BVerjtand, unbejiodne Vernunft.

Mener vont Knonau hat audy ein nettes Viid)lein iiber
den Rigi gejdrieben?). Jn diejem Sdriftden, in weldem
der Rigi geographi|d), voliswirtjdaftlih) und land|daftlid) in
biindiger Weije geld)ildert wird, finden wir aud) den Verjud)
einer Crildrung des Namens Rigi. ,Wenn der Name vom
Lateinijden hergeleitet werden |ollte,” [dreibt WYieyer von
fnonau, ,jo wire Mons Rigidus wegen |eines rauben und
jtarren usiehens, insbejondere auf der Nordjeite, wo er gerade
am hodjten ijt, nod) am wenigjten gejudht.” IMit Regina mon-

1), Crinnerungen an die Rigi." St. Gallen und Bern 1836.
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tium aber jet es nidts; ein poetijder Gedante, der mit dem
Worte Rigi nidhts 3u tun Habe. Wir fehen aljp, dbaf die WAb-
leitung des Mamens eine red)t 3weifelhafte bleibt 1). Dies ijt
hingegen feineswegs der Fall mit Bezug auf das Wort Kulm,
das eine bloge Abfiirung des lateinijden culmen, Hhodjter
Puntt, Gipfel, ijt.

s dem Jahre 1822 ift eine erbaulidie Geldidite, die auf
Rigifulm paljierte, 3u erzdhlen. Der ehrenwerte Sir Henry
Wattyn Williany Wynn war als auberordentlider Ge-
fandter und bevollmadtigter Minijter bes Kidnigs von Eng-
land bei der |dHweizerijden Cidgenofjen|daft afredifiert und
madte am 12. Oftober des genannten Jahres die Tour auf
ven Rigi. Beim Nadyteljen in Marti Biicgis Gafthaus erregte
ein aufgetijdhtes Gerid)t bei den Cnglindern einige Bedenfen.
Der Sobn des Wirts erflirte auf Befragen, es Jei dbas Fleijd)
eines Hajen, dod) glaubte einer der Begleiter des Gejandien
dent 3abn eines Hundes 3u erfennen, und bald bemdidtigte |id
der ehrenwerten NReilegejelljhaft der Glaube, man habe einen
Hundsbraten gegeljen. Trof des englijden Naturells, das mehr
3u einer rubigen Wuffajjung hinneigt, gerieten die Herren in
eine groRe ufregqung und verliegen am folgenden Morgen das
Kulmwirtshaus in etwas bitterer Stimmung. Jn Bern wurde
der Befund des Profeljors Fr. Wieisner iiber die Proveniens
des gefundernen Jabns eingeholt, und es erflirte derjelbe mit
aller Bejtimmtheit, es liege hier der Jahn eines Hundes vor.
Der Gejandte hielt die Sadye fiir widtig genug, um Klage 3u

1) Anmerfung des Redaftors: Die moderne Etymologie bringt das
Wort Rigi in Jujammenhang mit dem mittelhoddeut|den rige = Band;
am Rigi find in der Tat die mit der SdHidhtung Fujammenhdngenden
Felsbdander bejonders gut jihtbar. Cine andere Unjidt geht dabhin, das
Wort Jei mit rick in Jujammenbhang 3u bringen, das eine jdbh aufjteigende
Bergwand bezeidhnet und 3. B. in Ridenbad) und Hohenrid enthalten ijt.
— Ferner mdge darauf hingewielen werden, dap die Luzermer und
Sdwnzer nidht der, jondern die Rigi jagen.
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fiilbren und reid)te bei der NRegierung des Kantons SdHhwy3
Be|hwerde ein, indem er eine Unterjudyung des Falles ver-
langte. Diefem Gejud) wurde entjproden und eine Menge
Jeugen einmvernommen. Es ergab {id), dag Biirgi allerdings
vier Hunde befefjen, jie aber alle vor dem fritijden Tage ver-
fauft Hatte. Von bem JFager Anton Romer aus Arth aber Hatte
er furze Jeit vorher 3wilf Pfund Dad)sfleijd) um 3wolf Baken
bezogen und jie in Cjjig gelegt, und es jollte alfo bas gegejjene
Fleifd) weder von einem Hajen nod) von einem Hund herrithren.

Die Regierung. beridhtete an den Gejandten und erflarte,
fiir Jie fei es gan3 ausgemadyt, daf es Jidh) hier um einen Dadys
hHandle; jie habe |id) aber veranlaht gefehen, dem Biirgi etnen
LBerweis 3u erteilen, da er dadurd) gefehlt habe, daf er den
CEnglandern nidt den ridtigen Sadverhalt mitgeteilt, jondem
jtillfjdhweigend die Angabe feines Sohnes, es fei ein Haje auf-
getijd)t worben, bejtdtigte. Der Gejandte gab jidh mit dem
Rejultat der Unterjudhung ebenfalls Fufrieden, und es nahmen
die Cnglinder nun an, |ie haben 3war nidt einen $Hajen, aber
eitenn Dadys gegellen. Das Fleijd) diejes Tieres ijt 3war eben-
falls geniegbar, hat aber einen etwas fiiglidhen Gejdymad;
dasjenige des Hafen gilt befanntlich als moI)IicbmecEenber und
hat darum einen hohern Wert 1).

Wir unjererfeits miijjen es dahingejtellt fein Ilajjen, um was
filv ein Sdugetier es |id) hier gehandelt habe und Idnnen aud
nidht unterjudyen, ob die einvermommenen Jeugen alle genau
bei der Wabhrheit geblieben jeien. Biirgi galt iibrigens als ein
reell bedienender Wirt, was hier hervorgehoben werden muf.
Cin Olid war es, dak die Englander jid) mit der gefiihrten
Unterjudung 3ufrieden gaben und nidt etwa gar auf diplo-
matijhem Wege eine RKlage einreidhten. Die Frembdenbiidyer
pes Rigitulm enthalten begreifliderweije nidhts hieriiber. Uls
die Cnglander den Kulm verliegen, war die Sad)e nod) nidt

1) Martin Ujteri: Historica collectanea. St.B. Mse, U 29. C, e. 2.



abgefldart, und Biirgi Hatte am allerwenigjiten Grund, irgend
jemand etwas von der fatalen ngelegenbheit in das Bud
jdhreiben 3u lajjen.

Wir fehren 3u diejem letern Furiid, wollen aber, um nidt
3u weitldufig 3u werden, von all den bedeutenden Per|onlid)-
feiten, die im Frembdenbud) mit ihrer Unterjdrift vor unjern
Wugen aufmarjdieren, nur nody einen, aber allerdings
febr gewidytigen Piann erwdhnen. Unterm 16. September
1837 finbet |id) mit grogen, Irdftigen Jiigen eingetragen jol-
gender Name: von Bismard, Kniephof, Preugen. Bismard
hatte gerade 3u jener Jeit einen Konflift mit einem |einer
Borgelehten in Potsdbam gehabt und mubte die von ihm an-
getretene Gtelle quittieren und jidy auf das Gut Kniephof
suriidziehen. Unterm 18. September 1842 erjdeint der |pdtere
Reidstangler nod) einmal im Kulm=Fremdenbudy als O. von
Bismard, Kniephof. Im Jahr 1847 aber verlobte |id) Bismard
mit der Todter des pommer|Gen Freiherrn von Puttfammer
auf Rbeinfeld und madyte bald Hernad) die Hod3eitsreije nad
per Sdhwei3 und Jtalien. Jum drittenmal bejudhte er nun
den Rigi, und jeine Cingeidhnung in das Bud) lautet: , Otto
von Bismard und Frau, Sdonhaujen, Preupen, 23. September
1847."

Cs wdre nod) mandes aus diejen Frembdenbiichern 3u be=
ridyten, namentlid) aud) von den Jtebelbilbern, die dDa oben be=-
obadytet wurben, ebenjo von andern Naturerjdeinungen. Mit
Bezug auf oldye teilten 3. B. die beiden Mitglieder des Kulm-
hausfomitees, Hofrat Horner und Heinrid) Keller, unterm
18. Augujt 1824 interefjante Wahrnehmungen mit, und 3wei
Jiirdher, N. Hofer und JF. Ejdymann, hielten fidh im Januar
1827 3wiIf Tage lang auf ber Spife des Berges auf und fonnten
da aud)y mandyerlei merfwiirdige Cridyeinungen beobadten.
Wir wollen aber 3um Sdluffe nody Ciniges mitteilen, was von
jolchen Reijenden eingefdrieben wurde, die in ihren Cr=
wartungen durd) den leidigen Jtebel ober ungiinjtige Wit-
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terung getdujdt worden |ind. Cs ijt intereljant 3u beob-
adhten, wie je nad) der Gemiitsart- und der Lebensauffajjung
der eine in bitteren Worten feinem Unmut Ausdrud qibt,; wdh-
rend ein anderer |idy mit |tiller Crgebung in das fiigt, was er
einmal nidt dndern fann. Dann finden wir freilidh aud) wieder
joldye, die es 3war mit Bezug auf die Uusfidht gut trafen, die
i) aber ibrer Blajiertheit oder hypodondrifjden Ge-
miitsart oder jonjtiger Verjtimmung wegen nur in gehdljigen
und bitteren Wortert vernehmen liegen. Ju der lefteren Kate-
gorie gehort 3. B. ein Franffurter, der unterm 29. Wpril 1822
folgendes einjdrieb: ,Die usjidt auf dem Rigi it pradytooll,
aber wild wie das Land. Geht nad) MNeapel! und [pred)t dann
erjt ein Urteil iiber [chome usjidhten!”

Nod) viel unjreundlider lautet aber die Cinzeidhnung des
Londoners J. Bowls am 1. Juli 1830, denn er |drieb: A
sunrise on the Righi very like the same thing anywhere else
and not at all worth the trouble and fatigue of rising at 3 o’clock
to witness, — All descriptions perfect humbug!"

Womdglid)y nod) unverjdyamter it das Claborat eines
Parifer Studenten, datiert 1. September 1843: ,,Un peu
d’argent de moins, une déception de plus, voila ce que j'em-
porte du Righi. La vue tant vantée n’est qu'une fiction mytho-
logique, a laquelle je ne crois plus: il n'y a de vrai dans cette
ascension que les courbatures et les cors aux pieds, qu'on y
gagne.

Weit unparteiijdyer und rubiger urteilte am 29. Augujt
1824 ein Tujtiger Ridterswiler, indem er folgendern Harm-
Iofent Text einfdhrieb: |

Um Rigis Nebelbild u jehmn,
erftiegen wir die (teilen Hohn;
ood) ftatt des Jiebelbilbes nur
Jabn wir den JNebel in Natur.

Redt unfreundlich ruft im September 1820 ein wiitenbder
Deut|der hHarte Worte aus. Dod) jtedt ohne Jweifel eine



gute Dofis Humor in denfelben. CEr dreibt: ,Du Unhold, mag
eint anderer did) preifen! So wie man jenen dort Pilatus nennet,
o jolt man, Falldher, dih — Herodes nennen!”

3n gleider Art ift der Wus|prud) eines Franzofen 3u
beurteilen, ben er jelbjt nennt: Apostrophe & une montagne
nébuleuse, nommée vulgairement le Righi.

Oh, oh! Maitre Righi, d’ou vient cette insolence
de vous oser ainsi cacher de ma présence?

Hieher gehdrt audy) der BVers eines Englinders, der uns
als Ausjprud) eines augenblidlid) verftimmten, aber im Grunde
wohl gutmiitigen Menjden er|deint:

O Righi-Kulm, thou naughty flirt!
To lure me up through toil and dirt,

And when I thougt to be repaid,
To put the night-cap on for bed!

Unter dem 14. Augujt 1852 fonjtatiert F. Pedyat|dhet
aus RKarlsrube das Miglingen |einer Rigitour mit folgenden
PMWorten, die einen netten Rebus bilben: ,Von vorne gelefen
findet es |idh in der ganzen Sdppfung, von hinten gelejen
fanden wir es heute hHier.”

Cin Jirderjtudent mit dem Cerevisnamen Spunbdt
aber [dhrieb, von der Tragif der Uhland|den Ballade ,Das
Sdlog am Meer” angehaud)t, am 11. Mai 1863 ins Kulmbud):

Hajt Du den Rigi gefehn,

den Rigi hod) iiber dem Meer?
Und die Sonne dariiber |tehn,
und die Berge und Seen umber?
Woh! hab id) den Rigi gefehen,
den Rigi hod) iiber dem Meer,

bod) die Sonme nid)t driiber jtehen,
und Nebel rings umber.

Wit jtiller Crgebenbeit und obhne jid) aus dem Hdausdyen
bringen 3u lafjen, fiigten |id) folgende 3wei Reifende in ibhr
Sdidjal; der eine |drieb:



Der JNebel wollte nidht vergehn;

die gange Pradt war nid)t 3u jehn,
dod) bin idh) dennod) wohl Fufrieden
und dantbar von dem Kulm gejdieden.

und der andere: , Jedem nad) jeinem Berdienft. IMir |didte
der Himmel Nebel und Regen. Jtun o |ind wir quitt, und jroh-
lid) wandere id) heimmadrts.” |

Sebr begreiflidh ijt der Unmut eines Genfers, Cmile
Douillon, der auf dem Rigi einen Wolfenbrud) erlebte. Er
fonjtatierte unter dem 15. Juli 1849 in wahr|deinlid) etwas
iibertriebener Weije, wie- es thm dabei ergangen. Cr |dreibt:

Pour jouir de la belle vue,

j’ai monté, un paquet sur le dos;
lorsque du ciel créve une nue -
qui me transper¢a jusqu’aux os.
Je n’ai jamais vu de ma vie
tomber en un jour autant d’eau,
et quoique j'eusse un parapluie

il m’eit plus plu, qu'il plat plutot.

Wombdglidh) am bitteritén dufert jid) unterm 6. Augujt 1850
ein |tolzer Lord mit der Feder in der Hand, denn er beflagt
lid) |ogar iiber die Somne:

Seven weary up-hill miles we sped

the setting sun to see —

sullen and grim he went to bed

sullen and grim went we!

Nine sleepless hours at night we pass’d
the rising sun to see —

sullen and grim he rose at last,

sullen and grim rose we!

Bielleiht war es audy hier nidht bds gemeint.

Dod) mit diefem Cnglinder wollen wir nidt abjd)liegen,
jortdernt mit dent Wdorten eines biederen Sdhwaben, Uebelin,
bie Jeugnis ablegen von |einer Crnergie und Ausdauer. Gie
lauten aljo: ’



- R

Bin deshalb i) o hod) heraufgeftiegen,

um mid) von Wolfen eingebiillt 3u jeben,

die mir den Hodgenup der usfidht leiden?
Nein wabhelid nidht! € mup die Sonne |iegen,
und miigt id Hier nod bis 3um Ubend jtehen.
Gonjt wiird ja troftlos id) von hinnen jdeiden!

Und er wartete, und jein Warten wurde — belohnt. Rings-
Herum 3erjtreuten |id) die Wolfert und der Glidlide ,|dhaute mit
Hohem CEntziiden des ebels [dhwindende Wogen hierhin und
dorthin ziehn, da |ie die Sonne erftreut; und die bejtrahlten
Gefilde vom himmlijden Lidyte exleudytet, traten Jiegreid) hervor,
pannt aus dem Dunfel der Nadht griine Matten und glanzende
Seen und dunfele Wadlder, Berge und Flur und FTal ..."




	Von einigen früheren Rigibesteigungen

